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Slber rrxtl bermod)ien fie gegenüber fo
bielen!

Sie beiben Gcibgenoffen tranfen ibren
93urgunber auë. llnb immerbin ift ju
fagen, bafj fie biefen SBein bernünftig
betiaubettcn. Saë mar baë einzige, baë

fie berftanbeu, baë ibnen geläufig toar
unb tnorin fie feinen Sïnftofj erregten.
Itnb lueiterbin ift ju ibrer ©bre ju fagen,
baf] fie britter klaffe fuhren. Saê fat)
icb, id) ibnen nädjgtng, um ju feben,
toie beforatib fie fid) in ben Sßolftern
t}Öf)erer Staffen auêuebmen mürben.
¦Kein, fic reiften britter klaffe, ©ie Iebn=

ten ftcb ntrüd unb fd)idten ftd) an, ben

teobtberbtenten $erbauungêfd)taf anut=

treten, inbeê ber 3U9 burd) bie 2Bunber=

roett ber oberrbeinifetjen Siefebene faufte.
©ie maren atfo nid)t fdjlimm, nur

etroaë lädjertid), tädjertidj nur im ©beifc=

roagen, in ben fie ber niebrige Äur§ ber=

füfert batte.

VI.
Stein, bie ©djroeij ift ntdjt immer

gut bertreten im Stuëtanb. $ener Ritten-
fnabe bon Qua,, b'er in Hamburg in SJtef

fing gefaxte glintglaëbiamanten für ed)t

getauft bat, ber (Soiffeurlebrling, ber ficb

in granffurt Sadfdmbe" ntgelegt bal

(auë Karton), ber fröt)(ic()e Sanbmann,
ber fid) einen regenbogenfarbenen 5Ra=

gtan, beffen Steffeln bië auf feine (iiibogen

nieberbängen, bat auffdjtDaisen taffen 2C,

fte alle finb nur lädjertidj unb roiflfom=

mené ©egenftänbe einer fdjliefjlid) begreif'
lieben Sluêbeutungêart; benn, roer auê=

beuten roill, ber roirb aud) auëgebeutet
roerben. Sie fdjroei^erifdje Gcibgenoffen-^

fri)aft bätte bietteid)t eine neue Steftame

nötig, fie fdnefe beffere Dtebräfentanten
inë Sluëtanb, fotd)e, bie roenigftenê eine

balbroegê roirffame Äinberftube gebabt

baben. SJian fcl)ämt ftd) feiner Stettiona=

lität nid)t gerne. Senn roaê im ©betfc=

roagen borfommt, fommt aufjerbatb beë

3uges nod) biet öfter bor. Stein, man
bört nietjt gerne, roie im Sluëtanbe bie

eigenen Sanbêleute berladjt roerben.

Charcuten e

SPEZIALI tat:

tfbfdjrift eineê §8rtefeê ber (Sd^ei^er- ©efanbtfc^aft Berlin
%n bic Abteilung ©cfjulfmb ber (Stiftung ,,^5ro Subcntutc", 3ürid).

33 e r I i n, ben 13. Sölärj 1923.

Sehr geehrte Herren!

3n hochherziger SBeife motten Sie fid) aud) biefes 3abr mieber um bic
Serienoerfotgung non Sdjroeisertinbern Seutfchlanbs in ber Sdjroeis bemühen.
Sie bürfen Ses Santes nieler braoer (SItem sum SSoraus oerfichert fein. Sie roirt=
fdjaftltcfje Stot meitefter 23eoölterungsfreife non Seutfdjlanb ift groß unb bie ge-
roalüge Steigerung aller greife bringt niete in bittere Sorge um bas tägliche
23rot. Stach einer SJcitieitung non amtlicher Seite fotlen guraett in Seutfdjlanb
9 SJJillionen 35erfonen aus öffentlidjen Dritteln unterftütjt roerben. Saraus läfjt
ftcf) ermeffen, rote oiele anbere ohne Sutfe barben. Äann auch ber fleißige Slrbetter
für fidj unb feine tfeine gamilie bas notbürftigfte Stustommen finben, fo bringt
ihn boch jebe Störung in ber tfrroerbsfähigfeit unb jebe ttetnfte unoorhergefehene
Sfusgaoe in 9îot, befonbers roenn er bas befitjt, roas fonft als Segen bettactjtet
roirb: eine zahlreiche Ätnberfchar. Sie Äinber finb es benn auch, bte befonbers
unter ben Entbehrungen leiben müffen, oorab in ben ©rofjftäbten, roo gute SJfilct)
fehr fchroer erhältlich' unb für Unbemittelte taum erfdjrotnglidj ift. 33on biefen
3uftänben bleiben auch unfere in Seutfdjlanb lebenben fianbsleute nicht oerfdjont.
3ar hilft ja ber SSunb burch feine großzügigen üehensmittelfpenben unb burdj
regelmäßige Unterftütjungen non unoerfdjuloet Satbenben, unb bie roerftätige £>ilfe
ber fianbsteute in ber §eimat unb in Seutfdjlanb linbert manche sJîot. Slllein biefe
fjitfe tann nur bas Sfotroenbigfte geroähren; fte tann insbefonbere ben Äinbern
nicht runbe ©lieber unb rote S3acfen oerfchaffen. SBar aber fchon in normalen
Seiten ein Ferienaufenthalt in träftiger Cuft unb bei gefunber retdjlicrjer Äoft
für (Sroßftabtfinber eine SBobttat, roieoiel mehr heute für bie burd) bie oft um
aenügenbe Ernährung unb bte Unterfunft in engen, bumpfen SBotjnftätten in
ihrer Entroidlung surüctgebliebenen bleichen ©efchöpfe! SBirb fo ein gerienaufent^
halt in ber Schweis bas Schroeisertmb in Seutfdjlanb oorab förperlidj ftärfen,
fo hebeutet er audj für fein Scelchen einen Sonnenfchein, an bem es lange fich er--
roärmen tann unb ber für manches Äinb seitlchens eine liehe bantbare Erinnerung
bleiben roirb. So roünfdje ich benn 3hrem SBerf e einen rotten Erfolg; baß redjt
fiele Sdjroeiserbersen unb Scfjroetserbäufer fid) unferen Sdjrociserfinber.it in Seutjch--
lanb öffnen unb fo mit ber Erroeifung einer törperlidjen SBohltat su* Stärfung
ber 23anbe sroifdjen ben Sfuslanbfdjroeisern unb ber fjeimat beitragen mögen.

©enebmigen Sie, fehr geehrte Herten, bie 25erfidjerung meiner ausgesetch--
iteten îjodjadjtung. Ser Schroei;,erifche (Sefanöte in Seutfdjlanb:

sig. Stüfenadjt.
dl a A) f a h

Slnmelbungen für bie Slufnabme eines erholungshebürftigen Sdjroeisertinbes
aus bem Sfuslanbe ober oon 3nlanbfinbern für bie Sauer oon 68 SBodjen nehmen
öie 3entralftette ber Slbteihmg Sdjulfinb, S3ro 3uoentute 3ürich, Untere 3äune 11
(Sei. §ott. 6034, 93oftchert Vlil/3100), unb bte lofalen 9Jtitarheiter entgegen. Slus=
lanbfdjroeisertinber roerben am 29. Sffai aus Ungarn, im 3ult unb Sluguft aus
Seutfctjtanb, Defterreich unb granfreich erroartet. greiptäfc,e finb su mefben für
29. 3Jîat fofort, für 3uli bis fpäteftens 5. 3uni, für Sluguft bis fpäteftens 5. 3uli.
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Aber was vermochten sie gegenüber so

dielen!
Die beiden Eidgenossen tranken ihren

Burgunder aus. Und immerhin ist zn
sagen, daß sie diesen Wein vernünftig
behandelten. Das war das einzige, das

sie verstanden, das ihnen geläufig war
und worin sie keinen Anstoß erregten.
Und weiterhin ist zu ihrer Ehre zu sageu,

daß sie dritter Klasse fuhren. Das sah

ich, als ich ihnen nachging, um zu sehen,

wie dekorativ sie sich in den Polstern
höherer Klassen ausnehmen wurden.
Ncin, sie reisten dritter Klasse. Sie lehnten

sich zurück und schickten sich an, den

wohlverdienten Verdauungsschlaf anzu¬

treten, indes der Zug durch die Wunderwelt

der oberrheinischen Tiefebene sauste.

Sie waren also nicht schlimm, nur
etwas lächerlich, lächerlich nnr im Speisewagen,

in den sie der niedrige Kurs
verführt hatte.

VI.
Nein, die Schweiz ist nicht immer

gut vertreten im Ausland. Jener Hirtenknabe

von Zug, der in Hamburg in Mci
sing gefaßte Flintglasdiamanten für echt

gekauft hat, der Coiffeurlehrling, der sicb

iit Frankfurt Lackschuhe" zugelegt hat

(aus Karton), der sröhliche Landmann,
der sich einen regenbogenfarbcncn
Raglan, dessen Achseln bis ans seine Ellbogen

niederhängen, hat aufschwatzen lassen :c.,
ste alle find nur lächerlich und willkommene

Gegenstände einer schließlich begreiflichen

Ausbentungsart; denn, wer
ausbeuten will, der wird auch ausgebeutet
werden. Die schweizerische Eidgenossenschaft

hätte vielleicht eine neue Reklame

nötig, sie schicke bessere Repräsentanten
ins Ausland, solche, die wenigstens eine

balbwegs wirksame Kinderstube gehabt

haben. Man schämt sich seiner Nationalität

nicht gerne. Denn was im Speisewagen

vorkommt, kommt außerhalb des

Zuges noch viel öfter vor. Nein, man
hört nicht gerne, wie im Auslande die

eigenen Landsleute verlacht werden.

Ll-isr-eutSr-iS
2 > r. l l'/xi':

Abschrift eines Briefes der Schweizer. Gesandtschaft Berlin
An dic Abteilung Schulkind dcr Stiftung Pro Juvcntutc", Zürich.

Berlin, den t3. März 1323.

Sehr geehrte Herren!

Jn hochherziger Weise wollen Sie sich auch dieses Jahr wieder um die
Ferienoersorgung von Schweizerkindern Deutschlands in der Schweiz bemühen.
Sie dürfen des Dankes vieler braver Eltern zum Voraus versichert sein. Die
wirtschaftliche Not weitester Bevölkerungskreise von Deutschland ist groß und die
gewaltige Steigerung aller Preise bringt viele in bittere Sorge um das tägliche
Brot. Nach einer Mitteilung von amtlicher Seite sollen zurzeit in Deutschland
9 Millionen Personen aus öffentlichen Mitteln unterstützt werden. Daraus läßt
sich ermessen, wie viele andere ohne Hilfe darben. Kann auch der fleißige Arbeiter
für sich und seine kleine Familie das notdürftigste Auskommen finden, so bringt
ihn doch jede Störung in der Erwerbsfähigkeit und jede kleinste unvorhergesehene
Ausgabe in Not, besonders wenn er das besitzt, was sonst als Segen betrachtet
wird: eine zahlreiche Kinderschar. Die Kinder sind es denn auch, die besonders
unter den Entbehrungen leiden müssen, vorab in den Großstädten, wo gute Milch
sehr schwer erhältlich und für Unbemittelte kaum erschwinglich ist- Von diesen
Zuständen bleiben auch unsere in Deutschland lebenden Landsleute nicht verschont.
Zwar hilft ja der Bund durch seine großzügigen Lebensmittelspenden und durch
regelmäßige Unterstützungen von unverschuldet Darbenden, und die werktätige Hilfe
der Landsleute in der Heimat und in Deutschland lindert manche Not. Allein diese
Hilfe kann nur das Notwendigste gewähren: sie kann insbesondere den Kindern
nicht runde Glieder und rote Backen verschaffen. War aber schon in normalen
Zeiten ein Ferienaufenthalt in kräftiger Luft und bei gesunder reichlicher Kost
für Eroßstadtkinder eine Wohltat, wieviel mehr heute für die durch die oft
ungenügende Ernährung und die Unterkunft in engen, dumpfen Wohnstätten in
ihrer Entwicklung zurückgebliebenen bleichen Geschöpfe! Wird so ein Ferienaufenthalt

in der Schweiz das Schweizerkind in Deutschland vorab körperlich stärken,
so bedeutet er auch für sein Seelchen einen Sonnenschein, an dem es lange sich
erwärmen kann und der für manches Kind zeitlebens eine liebe dankbare Erinnerung
bleiben wird. So wünsche ich denn Ihrem Werke einen vollen Erfolg: daß recht
viele Schweizerherzen und Schweizerhäuser sich unseren Schwcizerkindern in Deutschland

öffnen und so mit der Erweisung einer körperlichen Wohltat zur Stärkung
der Bande zwischen den Auslandschweizern und der Heimat beitragen mögen.

Genehmigen Sie, sehr geehrte Herren, die Versicherung meiner ausgezeichneten

Hochachtung. Der Schweizerische Gesandte in Deutschland:
»ig. Rüfenacht.

N a ch s a tz

Anmeldungen für die Aufnahme eines erholungsbedürftigen Schweizerkindes
aus dem Auslande oder von Jnlandkindern für die Dauer von 68 Wochen nehmen
die Zentralstelle der Abteilung Schulkind. Pro Juventute Zürich, Untere Zäune It
(Tel. Hott. K034. Postcheck VIÌIM00). und die lokalen Mitarbeiter entgegen.
Auslandschweizerkinder werden am 29. Mai aus Ungarn, im Juli und August aus
Deutschland, Oesterreich und Frankreich erwartet. Freiplätze stnd zu melden für
29. Mai sofort, für Juli bis spätestens 5. Juni, für August bis spätestens 5. Juli.
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